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Zusammenfassung: Es werden Fakten zur Biologie des 
Karst weißlings Pieris mannii (Mayer, 1851) und zu seiner 
Ver breitung in Hessen mitgeteilt. Der Neubürger hat sich 
seit 2012 in Hessen etabliert und ist vor allem im Süden 
un se res Bundeslandes inzwischen weit verbreitet. Die Au to
ren führten mehrere Laborzuchten durch, um mor pho lo
gi sche Details von Ei, Larve und Puppe zu ermitteln und 
zu do ku mentieren. Auch die Anzahl der Eier pro Weibchen 
wur de festgehalten. Der Weißling hat eine kurze Ent wick
lungs zeit und kann unter günstigen Tem pe ra tur be din gun
gen in Hessen 5 Generationen ausbilden. Wie weit die Art 
in zwischen nach Norden gewandert ist, konnte nicht exakt 
er mittelt werden, da fast keine Meldungen dazu vorliegen.

A contribution to the life history and ecology of Pieris 
mannii (Mayer, 1851) in Hesse, Germany (Lepidoptera: 
Pieridae)

Abstract: We communicate observations on the biology of Pie
ris mannii (Mayer, 1851) and on its distribution in Hes se. The 
new Pieris species has become established in Hesse since 2012 
and is now widespread especially in the south of the federal 
state. The authors conducted several laboratory rearings to 
determine and document morphological details of egg, larva 
and pupa. The number of eggs per female was determined. 
Pieris mannii has a short time of development and can produce 
up to five generations under favorable tem perature conditions 
in Hesse. How far the species has now migrated to the north 
could not be precisely deter min ed, since almost no reports are 
known from northern Hesse until today.

Einleitung

Gänzlich unerwartet begann der Karstweißling um das 
Jahr 2008 aus seinem Ursprungsgebiet südlich der Al pen 
nach Norden zu expandieren. Keine andere Art wur de 
dabei so eingehend bei ihrer Ausbreitung be ob ach tet und 
dokumentiert wie Pieris mannii (Mayer, 1851) (Ziegler 
2009, Herrmann 2010). Besonders in ter essant ist in diesem 
Zusammenhang, daß eine große Zahl beschriebener 
Unterarten darauf hindeutet, daß diese Pieride sich über 
größere Zeiträume sedentär ver hielt, bevor sie aus bisher 
nicht bekannten Gründen be gann, ihr Verbreitungsareal 
nach Norden und Nord os ten zu erweitern.

Die Ausbreitung erfolgte geradezu explosionsartig (Zieg
ler 2009) und ist einzigartig in der jüngeren Ge schich te 
der Lepidopterologie. Zurückzuführen ist dies wohl 
vor allem auf die vermehrte Kultivierung einer sei ner 
Futterpflanzen, der Schleifenblume (Iberis sem per virens 
L., Brassicaceae), sowie wahrscheinlich den ak tu el len 
Klimawandel.

Wir möchten im folgenden einige Fakten zur Biologie 
und Ökologie der Spezies aus Hessen, speziell dem süd 
und mittelhessischen Bereich, mitteilen und hoffen, 
daß wir den Fokus unserer Kollegen vermehrt auf die

sen Neu bürger lenken können, um weitere Aspekte der 
Aus breitungstendenz des interessanten Weißlings zu 
er fah ren. Insbesondere wäre es von Interesse, ob sich 
even tuell Parallelen zum Expansionsverhalten des Kurz
schwän zigen Bläulings (Cupido argiades Pallas, 1771) 
in Hessen ergeben (Schurian 2011), dessen Häu fig
keits maximum offenbar überschritten ist. Wer sich ein
ge hender mit dem Weißling beschäftigen möchte, dem 
sei die umfangreiche Arbeit von Ziegler & Eitschber ger 
(1999) empfohlen, daneben existieren inzwischen wei
tere Arbeiten zur Expansion dieser Pieride (siehe im 
Schrif tenverzeichnis).

Freilandbeobachtungen

Während immer wieder der Artenschwund in Europa 
und im speziellen auch in Deutschland beklagt wird, 
fällt es um so mehr auf, wenn es zum Auftreten und zur 
Aus breitung einer neuen Spezies bei uns kommt. Als 
das Massenvorkommen von Pieris mannii noch in der 
Schweiz verfolgt wurde, tauchte bereits das erste Ex em
plar des Weißlings in Deutschland auf. Den Erst nach weis 
erbrachte Thomas Stalling mit dem Fund eines Weib
chens am 20.  viii. 2008 in GrenzachWyhlen (Ba den
Württemberg) (gemeldet in Ziegler 2008). Von da an 
erfolgte eine stete Wanderung nach Norden, und be reits 
im August 2012 wurde ein Fund in Hessen ge mel det: 
D. Kahlheber sah die Art in seinem Garten in Vill mar
Weyer (Kahlheber mündl.; Beleg in der Hes sen samm
lung des Senckenbergmuseums, Sek tion Ento mo lo gie 
II). Dieser Nachweis ist be mer kens wert, denn die ser 
Ort liegt völlig isoliert von den damals be kannten Vor
kommen in Deutschland (Herrmann 2010). Aller dings 
sah einer der Autoren (KS) im glei chen Jahr (Sep tem ber 
2012) in seinem Garten im Vor der taunus eine Pie ride, 
die sich auffällig für die Schlei fen blumen in ter es sierte. 
Leider gelang kein Fang des Tie res oder Foto nach weis, 
so daß offenbleiben muß, ob es sich ebenfalls um den 
Neubürger gehandelt hatte.

Im Flug läßt ist der Karstweißling nur schwer von sei nem 
ähnlichsten nahen Verwandten, dem Kleinen Kohl weiß
ling, Pieris rapae (Linnaeus, 1758), unter schei den. Trifft 
man ihn auf einer seiner zahlreichen Nek tar pflan zen, 
gelingt eine Bestimmung am ehesten, wenn er die Flü
gel leicht öffnet. Dann sieht man am Apex den pro mi
nenten schwarzen Fleck und den mehr ecki gen schwar
zen Diskalfleck darunter (Abb. 1, ♂, Abb. 2 ♀).

In der Zwischenzeit ist der Weißling an vielen Orten in 
Hes sen bodenständig. Regelmäßig findet der Zweitautor 
(A.S.) Falter, Eier und Raupen an Schleifenblumen und 
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Pup pen in der näheren Umgebung der Pflanzen in sei
nem Garten in Lorsch/Südhessen. Auch unser Kollege W. 
Bartsch fand eine Raupe, die er bis zum Falter züch ten 
konnte, Anfang Juli 2014 in Steinbach/Ts. eben falls in 
seinem Garten an Iberis.

Der Karstweißling ist inzwischen auch ein stetiger Gast 
im Garten des Erstautors im Vordertaunus. Er wurde 
dort im Jahr 2014 von April bis in den November ge sich
tet. Nicht nur, daß der Falter in regelmäßigen Ab stän
den seit dem Frühjahr 2014 zu sehen ist, auch die Ei ab
lage wurde bereits mehrfach beobachtet (siehe un ten). 
Um sicher zu sein, daß es sich bei den Weißlingen auch 
um den Neubürger handelt, kontrollierten wir die Jung
raupen (L1 und L2) auf das Vorhandensein der dunk len 
Kopfkapsel (Abb. 6).

Bei seinen Beobachtungen an der Schleifenblume wur
den vom Zweitautor noch keine Eier oder Raupen des 
Klei nen Kohlweißlings Pieris rapae gefunden, aber im 
Jah re 2014 zwei Raupen des Großen Kohlweißlings Pie
ris brassicae (Linnaeus, 1758). Außerdem ergab eine 
wei tere auf einer Schleifenblume gefundene Larve, die 
zu nächst als Karstweißlingsraupe bestimmte wurde, im 
Ap ril dieses Jahres einen Grünaderweißling Pieris napi 
(Lin naeus, 1758). Hier wären weitere Nachweise, ob Ibe
ris öfter von anderen Weißlingen als Wirt genutzt wird, 
wünschenswert.

Am 24.  v. 2015 gelangen dem Zweitautor dann auch 
erst mals interessante Beobachtungen zur Verpuppung 
des Karstweißlings. Eine Raupe wanderte zunächst von 
ei ner eingetopften Schleifenblume ab (ca. 50 cm), um 
dann wieder zurück zu kommen und sich am Topf zu 
ver puppen (25. v.15). Am 28.05.15 verpuppte sich dann 
di rekt daneben eine zweite Raupe, die einen ähnlichen 
Weg zurückgelegt hatte.

Wir konnten unabhängig voneinander mehrfach be ob
ach ten, wie die Eiablage erfolgte. In allen Fällen wurde 
die Pflanze vom Falter umflogen, bis er gezielt die Zwei ge 
im Randbereich ansteuerte. Die Eier wur den dann stets 
einzeln an die Blattunterseite oder die Pflan zen sten gel, 
auch an die ganz zarten Blättchen an geheftet.

Zur Eiablage wählten die Falter Wirtspflanzen ganz un ter
schiedlicher Standorte. Die meisten Pflanzen bei K.S. 
ha ben während des Vormittags Sonne, einige sind von 
Stei nen umrahmt, andere mehr in Schattenlage, doch an 
allen Standorten wurden Eiablagen vorgenommen. Ei ne 
2 Wochen später vorgenommene Suche nach den Rau
pen verlief dagegen negativ, es wurde kein einziges Tier 
entdeckt, ihre Tarnung ist einfach perfekt. Zudem sit zen 
die kleinen Raupen nicht offen auf den Blättern, son
dern versteckt auf der Unterseite. Wiederum einige Ta ge 
später konnten dann mehrere Raupen auf den Pflan zen 
gefunden werden. Auch eine Nachsuche im Sep tember 
(23. ix. 2015) erbrachte eine adulte Raupe, die sich nur 4 
Tage später verpuppte.

Obwohl im Schrifttum inzwischen viele Fakten zu den 
Prä imaginalstadien dieses Neubürgers zu finden sind, 

möch ten wir im Folgenden kurz Ei, Raupe und Puppe 
be schreiben und verweisen auf die Farbtafel.

Das Ei

Das Ei wird — wie bereits oben angeführt — nach un se
ren Beobachtungen immer auf die Blattunterseite oder 
die Pflanzenstengel angeheftet, gerne auch im Bereich 
der jüngsten Blattaustriebe. Es ist direkt nach der Ab la
ge gelblich und färbt sich nach Einsetzen der larvalen 
Ent wicklung in gelblichweiß um. Es hat eine konische 
Ge stalt mit 12 Längsrippen und einer Vielzahl von kur
zen Querrippen (Abb. 3). Schlüpfende Räupchen fres sen 
die leere Eischale, so daß kein Rest zurückbleibt. Die Eier 
werden von den Weibchen in der Regel einzeln ab gelegt, 
in Gefangenschaft jedoch viele nebeneinander (Abb. 5)

Die Raupe

Das sicherste Unterscheidungsmerkmal der Raupen des 
Karst weißlings zu denen von Pieris rapae (Linnaeus, 
1758) ist die schwarze Kopfkapsel der L1 und L2Rau
pen (Abb. 6), die abgeschwächt auch noch bei L3 auf tre
ten kann (Hensle & Ziegler 2015). Die adulte Larve hat 
eine etwas ins grünliche gehende Gesamtfärbung (Abb. 
7). Auch die lateral und dorsal verlaufenden gel ben 
Streifen (lateral handelt es sich eher um längliche Stri
che, die durch kleine Unterbrechungen ge kenn zeich net 
sind) charakterisieren die adulte Larve. Ge streckt sind 
die Raupen 2,5–3,0  cm lang. Sie sind dicht mit kurzen 
weißlichen Haaren ausgestattet und mit schwärz lichen 
Punkten übersät. Die Kopfkapsel der adul ten Larve ist 
grün (Abb. 8).

Zur Verpuppung fertigt die Raupe ein dünnes Gespinst, 
ver ankert sich mit dem letzten Beinpaar in einem di cke
ren Polster aus Seidenfäden und fertigt zum Schluß 
ei nen Gürtelfaden zwischen dem vierten und fünften 
Rau pensegment. Die Verpuppung erfolgt, in Ab hän
gig keit von der Umgebungstemperatur, nach etwa 3–5 
Ta gen.

Die Puppe

Die Farbe der Puppen variiert von grau über weißlich bis 
zu grün. Ob dies von der Farbe des Untergrundes, auf 
welchem sich die Raupen verpuppen abhängt (Abb. 9 
und Hensle & Ziegler 2015), scheint uns noch nicht rest
los geklärt, da unsere diesbezüglichen Versuche kei ne 
eindeutigen Befunde lieferten. So wurde festgestellt 
(K.S.), daß Raupen, die sich auf weißem oder schwar zem 
Untergrund verpuppten, keine unterschiedlich ge färb ten 
Puppen ergaben, wohl aber, wenn Glas den Un ter grund 
bildete. Es resultierten im Herbst 2014 immer hell grün 
gefärbte Puppen aus den Raupen, die sich an der Wand 
der Glaszuchtgefäße verpuppten (Abb. 10). Rolf E. Weyh 
aus Freigericht führt die unterschiedliche Fär bung der 
Puppen auf die jeweilige Feuchtigkeit, de nen die Puppen 
bei der Verwandlung ausgesetzt waren, zu rück (mündl. 
Mitt. an K.S., 30.  vi. 2015), was von uns bis her nicht 
bestätigt werden konnte.
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Bei Lu pen be trach tung zeigt sich, daß manche Puppen mit 
sehr klei nen schwarzen Punkten übersät sind, grö ße re 
schwarze Fleck chen finden sich an den zap fen för mi gen 
Er he bun gen vor allem im Bereich des Ab do mens, grüne 
Puppen sind signifikant weniger pig men tiert (Abb. 10).

Die Länge der Puppen schwankt je nach Generation, 
Er näh rungszustand der Raupe und in Abhängigkeit vom 
Ge schlecht etwa um 15–20 mm.

Der Schlupf der Falter erfolgte in der Zucht meistens 
vor mittags.

Die Kopula in Gefangenschaft, Anzahl der Eier

Da wir in der eingesehenen Literatur keine präzisen 
An ga ben zu diesen Fragestellungen fanden (auch H. 
Zieg ler, Chur, CH, konnte uns leider nicht weiterhelfen), 
führ ten wir im Jahre 2014 genaue Zählungen durch. Ei ne 
Nachzucht von Tieren aus Südhessen ergab die Fol ge
ge neration im September und Oktober 2014. Mit die sen 
Exemplaren wurde mehrfach versucht, eine se mi ar ti fi
ziel le Kopula (Schurian 1990) zu erzeugen, was jedoch 
nicht gelang. Auch die Handpaarung der Art konn te 
bisher nicht erzielt werden, obwohl über einen län geren 
Zeitraum Versuche dazu unternommen wur den.

Zwei Kopulae kamen jedoch in einem kleinen Flugkäfig 
(Glas aquarium, H×B×T = 40  ×  25  ×  23  cm) spontan 
zu stan de, jedoch erst, als die Sonne intensiv schien und 
die Temperatur im Aquarium über 25 Grad erreichte. 
Dies ist in einem Glasaquarium auch Mitte Oktober viel 
leich ter zu bewerkstelligen, als in einem allseits luft
durch lässigen Gazebehältnis, ein Grund, warum vom 
Erst autor bei seinen Zuchten immer diesem Verfahren 
der Vorzug gegeben wurde.

Sofern man mehrere ♂♂ hat, sollten diese 1–2 Tage al lein 
in einem Käfig gehalten werden, bevor man ein oder 
zwei ♀♀ dazusetzt. In Paarung befindliche Tiere (Abb. 
11) separierten wir und setzten die ♀♀ an schlie ßend in 
1LiterGläser. Darin befanden sich kleine Zwei ge der 
Futterpflanze und eine Saugstelle mit Zu cker was ser (zur 
Methodik siehe Ehrhardt & Schurian 2007).

Um die Anzahl der ablegten Eier pro ♀ genau zu er mit teln, 
führten wir Zählungen durch (Tabelle 1, Kopulae 1 + 2).

Das Weibchen von Kopula 1 war am 27. Oktober ver
en det, das heißt, es hat 10 Tage lang gelebt. Es wurden 
kei ne weiteren Eier im Abdomen gefunden.

Etwa 25 Eier fanden sich an der Wand des Eiab la ge ge fä
ßes des Weibchens von Kopula 2, zusammen wurden 210 
Eier gezählt. Zwei wei tere Eier im Abdomen.

Es sollten weitere Laborzuchten durchgeführt werden, 
um eine statistische Absicherung der von einem ♀ ab ge
leg ten Eizahl zu erhalten.

Zu Vergleichszwecken hätten wir auch gerne die Anzahl 
der Eier beim Kleinen Kohlweißling mit aufgeführt, 
al ler dings scheint es auch dazu keine präzisen Angaben 
zu geben. In diesem Sinne äußerte sich H. Ziegler in 

ei ner schriftlichen Mitteilung an den Erstautor am 21. vi. 
2015. Im Internet fand sich eine Mitteilung: „ungefähr 
120–150“ (Wagner & Jarzombek 2009).

Die folgenden Beobachtungen machten wir bei der Ei ab
la ge unter Laborbedingungen:

Ein ♀ kann hintereinander mehrere Eier im Sekun den
takt ablegen, um dann eine mehrstündige Pause ein zu
le gen. Eier, die an Zellstoff abgelegt wurden (Weibchen 
B) schlüpfen oft nicht und vertrockneten, weil ihnen 
eventuell Feuchtigkeit fehlte.

Die Eiablagen begannen zwei Tage nach der Kopula, 
dann aber massiv. Ein Versuch, Weibchen der Pieride 
hand gesteuert zur Eiablage zu bringen gelang, anders 
als bei Papilio machaon (Linnaeus 1758) (Papilionidae, 
Schu rian & Westenberger 2008), erst nach mehreren 
Ver suchen (Abb. 12).

Tab. 1: Kopula 1: 15. x. 2014, Dauer 11.45–12.50 h, Gesamt summe Eier 
ca. 180 Stück. — Kopula 2: 15. x. 2014, Dauer 12.05–13.18 h, Ge samt-
summe Eier ca. 188 Stück zuzüglich weitere am Glas (siehe Text).

Kopula 1 Kopula 2

Datum Anzahl Eier Datum Anzahl Eier

17.–18. x. 50 17.–18. x. 20
19. x. 9 19. x. 4
20. x. 7 20. x. 40
21.–22. x. 40 21.–22. x. 39
23.–25. x. 48 23.–25. x. 34
26.–27. x. 15 26.–29. x. 34

Gesamt summe ca. 180 ca. 188

Da die immergrüne Schleifenblume auch in der kalten 
Jah reszeit noch Laub lie fert, wurde versucht, eine wei
te re Schmet ter lings generation zu erzielen, was prob
lem los möglich ist. Unter Langtagbedingungen mit ca. 
14–16 h Licht und erhöhten Temperaturen (ca. 21–23°C) 
ent standen Subitanpuppen, und die Schmetterlinge 
schlüpf ten im Dezember des gleichen Jahres. Sofern 
man die Larven kühl stellt, kann man ihre Entwicklung 
auch um einige Wochen hinauszögern. Dadurch waren 
im Dezember 2014 gleichzeitig Larven, Puppen und Fal
ter vorhanden.

Aktuelle Verbreitung des Karstweißlings in Hessen

Da eine Verwechslung mit Pieris rapae, dem Kleinen 
Kohl weißling, vor allem in der Frühlingsgeneration 
nicht ausgeschlossen werden kann, war es ein Ziel die
ser Arbeit, die aktuelle Verbreitung des Karstweißlings 
in Hessen mitzuteilen. Fakten dazu sind jedoch kaum 
vor handen, da bisher nur wenige Daten zur Verbreitung 
in die NatisDatenbank von Hessen bei der Arge HeLep 
ein gegangen sind (A. C. Lange, schriftl. Mitt. 2. x. 2015). 
Daher liegt uns bisher nur eine Meldung von Fern
wald (Landkreis Gießen) vom 4.  ix. 2014 vor (Thor ben 
Krauskopf). Sicherlich ist der Karstweißling in zwischen 
in Hessen deutlich weiter verbreitet und wir möch
ten die Kollegen auffordern, diesbezügliche Kennt nisse 
bekanntzugeben.
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Abb. 1, 2: Pieris mannii, Fundort: Germania, Hessen, Bergstraße, Lorsch, F1-Generation, ix./x. 2014, cult. Schurian, jeweils OS/US. Abb. 1: ♂, Abb. 
2: ♀. Abb. 3: Ei kurz nach der Ablage. Abb. 4: Ei kurz vor dem Schlupf, die schwarze Kopfkapsel der Raupe ist deutlich zu erkennen. Abb. 5: In 
Gefangenschaft abgelegte Eier. Abb. 6: Frisch geschlüpfte Larve und leeres Ei. Die schwarze Kopfkapsel kennzeichnet die Larve als zu P. mannii 
gehörig. Abb. 7: Adulte Larve. Abb. 8: Kopfregion einer adulten Larve. Abb. 9: Die Färbung einiger Puppen im Vergleich. Abb. 10: Grüne Variante der 
Puppe. Abb. 11: In Gefangenschaft erzielte Kopula. Abb. 12: Handgesteuerte Eiablage des Karstweißlings. Abb. 13: Eiablage an Diplotaxis tenuifolia 
(L.) DC. Abb. 14: Schleifenblume im Garten des Erstautors. — Abbildungen: 1–2 W. Eckweiler; 3–4, 6–7 A. Siegel; 5, 8–14 K. Schurian.
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Nach Fertigstellung des Manuskripts erhielten wir noch 
zwei aktuelle Fundmeldungen aus Nordhessen:

• am 9.  ix. 2015 wurde bei TrendelburgSielen (Nord
hes sen) von H. Dudler ein Weibchen des Karst weiß
lings fotografiert, und

• bereits am 23. viii. 2015 fing H. Biermann in Wil le ba d
essen ebenfalls ein Weibchen des Weißlings.

Inzwischen liegen auch bereits Meldungen aus dem süd
li chen Niedersachsen vor (Meineke 2015), so daß wir 
da von ausgehen, daß der Falter aktuell seine nach Nor
den ge richtete Expansion fortgesetzt hat.

Sofern man in Frage stehende Falter nicht genau un ter
sucht, ist eine exakte Determination nicht möglich. Es 
wird daher empfohlen, die Falter zu fotografieren und 
die Bilder Spezialisten zu schicken und um eine genaue 
Be stimmung zu bitten. Dies wird nicht immer zum 
ge wünsch ten Erfolg führen, denn die Falter der Früh
jahrs generation sind, wie bereits dargelegt, denen des 
Klei nen Kohlweißling sehr ähnlich. Allerdings helfen 
wei tere Fakten, wie der Fundort des Schmetterlings, sein 
Verhalten oder Eiablagebeobachtungen, vor allem je doch 
die Zucht immer weiter.

Nachfolgend sollen einige Fragestellungen ange spro chen 
und diskutiert werden:

• Wie viele Generationen können in Hessen beobachtet 
wer den?

• Legt Pieris mannii auch an andere Futterpflanzen als 
die Schleifenblume seine Eier ab?

• Welche Feinde beziehungsweise Parasitoiden hat der 
Weiß ling?

Anzahl der Generationen in Hessen

Die Falter der ersten Generation treten in Hessen be reits 
in der ersten Aprilhälfte auf. So konnte der Zweit au
tor am 12. iv. 2014 ein Ei fotografieren, bei dem be reits 
die schwarze Kopfkapsel, eines der charak te ris ti schen 
Merkmale für die Art, zu sehen war (Abb. 4). Da mit ist 
dokumentiert, daß, vorausgesetzt die Früh jahrs tem pe
raturen bewegen sich im langjährigen Mittel, der Karst
weißling im Süden von Hessen bereits Anfang April — 
in warmen Jahren sogar schon Ende März — schlüpft. 
Die Folgegeneration kann dann bereits et wa Ende Mai 
erscheinen, denn die Entwicklung vom Ei zum Falter 
ist extrem kurz. Steht die Schleifenblume an ei nem 
sonnigen Standort (Abb. 13) können die Raupen be reits 
nach 4–5 Tagen schlüpfen.

Die dritte Generation könnte anschließend bereits 
An fang Juli fliegen. Denkbar sind danach (mindestens) 
zwei weitere Generationen Ende August und Anfang 
Ok tober. Die letzten Falter und frische Eier fanden sich 
im Jahre 2014 an der Bergstraße am 1. xi. 2014. In Fol ge
jahr (2015) fand A.S. noch am 22. xi. 3 Karst weiß lings
raupen, eine L4 und zwei L5Larven. Die L5Tiere ver
puppten sich bereits am 23.  xi., die L4 häutete sich an 
diesem Tag zur L5.

Damit ergeben sich für Südhessen wahrscheinlich bis 
zu 5 Generationen. Dies deckt sich mit Erhebungen von 
Herr mann (2010) für den Süden BadenWürttembergs. 
Al lerdings wird die Ermittlung der exakten Anzahl an 
Ge nerationen dadurch erschwert, daß sich die Flug zei
ten oftmals überlappen und frische und abgeflogene 
Ex em plare gleichzeitig zu beobachten sind.

Außerdem kann man Falter, Eier, junge und aus ge wach
sene Raupen ebenfalls parallel miteinander finden.

Nach Beobachtungen des Zweitautors gab es im Jahr 
2015 folgende Eiablagen, die aufgrund der Zeit da zwi
schen auf verschiedene Generationen hindeuten:
April: 11.–14. iv. 2015
Mai: 24.–25. v. 2015
Juni: 27. vi. 2015
August: 15. viii. 2015

Gibt es weitere Nahrungspflanzen der Raupen in 
Hessen?

Von uns konnten bisher in Hessen keine Eiablagen an 
an deren Brassicaceen beobachtet werden, doch sind 
die se zu erwarten, denn der Neophyt Doppelsame, auch 
als Wilde Rukola bekannt (Diplotaxis tenuifolia L. (DC.), 
Bras si ca ceae) kommt an wärmebegünstigten Stand or
ten, zum Beispiel am Rhein, nicht selten vor. Bei einer 
Kon t rolle von einigen Pflanzen am Hafen von Schier
stein (29. v. 2015) wurden jedoch keine Eier oder Rau pen 
festgestellt.

Am 2.  vii. 2015 wurden von K.S. westlich von Rüdes
heim sowohl direkt am Straßenrand als auch entlang 
der Bahnlinie nach Lorch große Bestände von Diplotaxis 
te nuifolia entdeckt. Gegen 9 Uhr am Vormittag war ein 
weit hin sichtbarer Blühaspekt zu sehen, am späten Nach
mittag bei schätzungsweise 40°C oder mehr direkt ne ben 
dem Gleisbett waren fast sämtliche Blüten ge schlos sen. 
Ein dort eingetragenes, bereits stark geflo ge nes Pieriden
Weibchen legte unter Laborbedingungen kei ne Eier ab, 
so daß die genaue Artzugehörigkeit nicht über prüft 
werden konnte. Vom Phänotyp her gesehen han delte es 
sich mit einiger Sicherheit um den Karst weiß ling.

Auch am Kaiserstuhl ist die Doppelsame weitverbreitet 
und dürfte dort als Wirt für den Karstweißling eine 
wich tige Rolle spielen (mündl. Mitt. von J. Hensle und 
E. Rennwald an K.S.). Freil and be ob ach tun gen (Ei ab
la gen): dazu liegen von Herrmann (2010) Fakten aus 
Ba denWürt tem berg vor. Auch unter La bor be din gun
gen ge lingt es, die Eiablage an dieser Pflanze zu er hal
ten (Abb. 13), die gelben Blüten kennzeichnen die Wilde 
Ru ko la. Die Arbeit unseres Kollegen T. Geier, „Be ob ach
tungen zum Auftreten des Arealerweiterers Pieris man nii 
(Mayer, 1851) im Gebiet der unteren Nahe (Rhein land
Pfalz) mit Nachweisen dreier Raupen nah rungs pflanzen 
(Lepidoptera: Pieridae)“, in diesem Heft (S. 27–40), 
beschäftigt sich speziell mit der Proble ma tik weiterer 
Futterpflanzen des Karstweißlings.
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Gibt es Feinde des Karstweißlings?

Aktuell gibt es bisher nur wenige Beobachtungen über 
Fein de und Parasitoiden. Von uns (A.S.) ist jedoch Fol
gen des dokumentiert:

Im Frühjahr 2015 sah A.S. eine Faltenwespe, die eine 
Schlei fenblume, an der zwei Raupen saßen, absuchte 
und eine der beiden Raupen entdeckte. Sie packte die 
Rau pe mit ihren Mandibeln und fraß sie zur Hälfte auf, 
den restlichen Raupenkörper ergriff sie und trans por
tier te sie ab. Eine zweite Raupe teilte das Schicksal der 
ers ten, auch sie wurde in kurzer Zeit gefressen. In den 
dar auffolgenden Monaten sah der Zweitautor immer 
wie der Wespen verschiedene Schleifenblumen im Gar
ten nach Raupen absuchen.

Eine ähnliche Beobachtung machte K.S. mit Raupen des 
Klei nen Fuchses (Aglais urticae Linnaeus, 1758). Ein Rau
pennest dieses Falters (die Tiere waren L2 be zie hungs
weise L3Larven) nahm von Tag zu Tag immer mehr ab. 
Nach längerer Beobachtung wurde eine Wespe (Gal lische 
Feldwespe, Polistes dominula (Christ 1791)) als Prädator 
ermittelt. Sie suchte gezielt nach den Rau pen, verzehrte 
vor Ort einen Teil davon und trans por tier te den Rest 
ins Nest. Ob dabei nur ein Exemplar oder aber mehrere 
Wespen beteiligt waren, konnte nicht ermittelt werden.

Im Freiland eingetragene Larven erwiesen sich in ei ni
gen Fällen als parasitiert (Herrmann 2010). Nach die
sem Autor fanden sich in 60 Larven insgesamt 5 Ex em
plare einer Raupenfliege, und weitere Tiere waren von 2 
Schlupfwespenarten parasitiert.

In der Literatur (Shaw et al. 2009) fanden wir die An ga
be, daß die KohlweißlingsSchlupfwespe Cotesia glo me
ra ta (Linnaeus, 1758) (Hymenoptera, Braconidae) in 
ei ner Reihe von PieridenLarven und auch bei P. mannii 
als Parasitoid fungiert. Es bleibt abzuwarten, ob in na her 
Zukunft weitere Feinde dieses Neubürgers unserer Fauna 
gefunden werden.
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